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Dr. phil. Jakob Hilfiker.
1851-1913.

Der treffliche Aargauer war wenigen seiner Mitbürger
bekannt, nicht deshalb, weil er den grössern Teil seines Lebens

ausserhalb des Kantons zubrachte, sondern weil er niemals
darnach strebte, in der Öffentlichkeit Aufsehen zu machen.

Aber er kann, nachdem er dahingegangen, jedem etwas sein

und sagen, der in gutem Sinne aufwärts strebt.

Geboren am 31. Oktober 1851 in Kölliken als das

jüngste von sechs Geschwistern, besuchte er nach

Absolvierung der dortigen Bezirksschule die technische Abteilung
der Kantonsschule Aarau und bezog im Herbst 1869 das

Polytechnikum in Zürich. Nach dem Abschlüsse seiner

Studien wurde er zunächst Hauslehrer bei einer Familie, die
sich u. a. längere Zeit in Homburg v. d. H. aufhielt. Im

Frühling 1872 kam er als Bezirkslehrer nach Laufenburg.
Die Schule wurde damals mit lauter ganz jungen Lehrkräften

versehen, die, nach wenigen Jahren zerstreut, sich doch für
das Leben gute Freundschaft bewahrten und in treuem Verkehr
miteinander geblieben sind. 1873 wurde Hilfiker als Lehrer

an die Bezirksschule Lenzburg gewählt. Man schätzte ihn
hier, wie es in Laufenburg der Fall gewesen war, wegen
seines klaren und anregenden Unterrichts, seines ruhigen und
sicheren Auftretens in der Schule wie ausserhalb derselben
hoch. Aber ihn erfüllte damals, wie später allezeit, die Sehnsucht

nach gründlicher und vielseitiger wissenschaftlicher
Erkenntnis, die stärkste Triebfeder seines Geistes. Nachdem



Dr. phil. Jakob Hilfiker. 67

er bei sparsamem Leben einige Mittel erworben, begab er
sich 1876 zur Fortsetzung seiner Studien nach Bern und
dann nach Leipzig, um sich vorzugsweise der Mathematik

zu widmen. In Leipzig wendete er sich dann ganz der
Astronomie zu. Er bekam eine Stellung am meteorologischen
Institut als Stellvertreter eines Teilnehmers der Nordenskiöld-
schen Expedition (1878/79). Er hatte die Witterungsprognosen
zu stellen und es war bezeichnend für seine Gewissenhaftigkeit,

dass er sich für das Eintreffen derselben verantwortlich
fühlte und ihm deshalb diese Aufgabe peinlich war. Mit
dem Ende jener Expedition war er wieder stellenlos. Er
besorgte dann unter anderem astronomische Berechnungen
für Georg Ebers, die dieser für seine bekannten altägyptischen

Kulturromane verwendete. Hilfiker hatte bereits als

Dr. phil. promoviert.
Im Jahre 1881 kam er als Assistent an die Sternwarte

Neuenburg, wo er eine schwere Zeit durchkämpfen musste,
da er sich in seiner wissenschaftlichen und publizistischen
Tätigkeit durch den Neid anderer schwer gehemmt sah. Diese

Jahre haben in dem jungen Gelehrten ihre Wirkungen
zurückgelassen. Er stellte, in seiner grenzenlosen Gewissenhaftigkeit
alle anderen Rücksichten beiseite setzend, zu grosse Anforderungen

an seine Nerven. Aber trotz aller bitteren Erfahrungen
blieb er die feste, in sich geschlossene Persönlichkeit, die er
immer gewesen war. Die Art, wie wir die Menschen
beurteilen, wandelt sich mit den Jahren, und unter dem grauen
Scheitel malt sich das Weltbild anders als hinter der jugendlich
glatten Stirn. Hilfiker jedoch, der sich der schönen Erscheinungen

im Leben zu freuen und alle guten Stunden mit Lust
zu gemessen verstand, war niemals ein Schwärmer und Träumer

gewesen und änderte sich nicht von einem Optimisten in
einen Pessimisten, wie dies in solchen Lagen sonst zu
geschehen pflegt. Das war eine Offenbarung seiner Stetigkeit
und seines unwandelbaren Charakters.

In Neuenburg war nicht nur seine Gesundheit erschüttert
worden ; er hatte auch, was er erworben hatte, auf seine
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wissenschaftliche Arbeit verwendet, und als er 1892 von seiner
Stelle zurücktrat, war er völlig mittellos und deshalb froh,
als sich im eidgenössischen topographischen Bureau eine ihm
zusagende Tätigkeit zeigte. Im Anstellungsvertrage heisst es

aber ausdrücklich, es handle sich nur um eine vorübergehende

Beschäftigung und es könne keine Rede von einer
definitiven Anstellung sein. Aber man lernte in kurzer Zeit
den vorzüglichen, gründlichen und bis ins kleinste absolut

zuverlässigen Arbeiter schätzen, so dass er nicht nur eine

Lebensstellung, sondern auch, was ihm selbst als unmöglich
erschienen war, die Erlaubnis bekam, nach seiner Verheiratung
in Zürich zu wohnen, wo seine Braut, Fräulein Dr. Ida Schmid,
ihren Beruf als Ärztin ausübte. Nun endlich hatte Hilfiker
eine Stätte gefunden, wo der Friede und ein stilles Glück
bei ihm einzog. Jetzt konnte er sich entfalten. Während er
im Sommer im Lande draussen oder im Gebirge die
ausgedehnten Messungen vornahm, brachte er den Sonntag und
das Winterhalbjahr zu Hause zu, um die nötigen Berechnungen

zu besorgen.
Schon vorher hatte Dr. Hilfiker mehrere bedeutende

Schriften verfasst und publiziert, nun folgte eine Reihe anderer.
Es kommt mir als einem Laien nicht zu, dieselben zu
würdigen; dies ist schon von fachmännischer Seite in sehr
anerkennender Weise geschehen. Erwähnt sei hier bloss die

„Untersuchung der Höhenverhältnisse der Schweiz im
Anschluss an den Meereshorizont" (1902). Es war schon vor
längerer Zeit festgestellt worden, dass in den schweizerischen

Kartenwerken die Höhen um etwa drei Meter zu gross
angegeben waren. In der genannten Schrift ist Hilfiker durch

genaue Berechnungen zu dem Ergebnis gekommen, dass sämtliche

Höhenangaben um 3,26 Meter zu reduzieren seien.

Auch seine Nivellierung über den Simplon und durch den

Tunnel ist eine hervorragende Leistung.
In unseren Augen aber hat Hilfiker als Mensch noch

eine höhere Würdigung verdient denn als Fachgelehrter.
Wenn man, wie von ihm, in hohen Jahren, da man viele
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Menschen kennen und durchschauen gelernt hat, in Wahrheit

sagen kann : Dieser ist von allen, mit denen ich auf meinem

Lebensweg zusammentraf, der männlichste, blankste Charakter

und wahr bis ins Mark hinein, so ist dies ein Preis, den

nur sehr wenige erwerben. Hilfiker zeigte sich nicht

abweisend, dafür war er zu sehr Mann des Taktes, und doch

hatte er nur eine kleine Zahl von Freunden ; was nicht ganz
lauter war, vermochte nicht an ihn heranzukommen. Er

sagte, nicht bloss mit schonender Andeutung, sondern mit
klaren Worten gerade den Vertrautesten die Meinung ins

Gesicht, und zwar ohne zu verletzen, und ebenso gerade und

offen wollte er sie auch hören. Auch hochstehende Männer,

wenn etwas Schillerndes an ihnen war, kamen in seinem

Urteil nicht gut weg. Es ging eine starke erzieherische Kraft

von ihm aus.

Dazu kam die Universalität seines Geistes. Er verfolgte
die wichtigen Ereignisse auf. allen Gebieten, war vertraut

mit der deutschen Literatur bis zu den allerneuesten

Erscheinungen wie mit den bedeutenderen Werken des

Auslandes, und die übrigen Künste fanden bei ihm ein nicht
minder feines Verständnis. Seine reiche Bibliothek mehrte

sich beständig. Die letzten und höchsten Fragen der

Philosophie beschäftigten seine Gedanken, aber er zog auch aus

dunklen Verhältnissen für sich klare Schlüsse wie den, dass

das höchste Lebensglück in der Arbeit liege und dass er
sich glücklich schätzen würde, durch den Tod mitten in der

Arbeit hinweggenommen zu werden, und ein jenseitiges Glück
könne er sich nicht anders vorstellen, als wenn ihm dort
eine Beschäftigung angewiesen würde.

Modeströmungen hatten keine Gewalt über ihn. Er
bekannte sich zu dem, was er für wahr, gut und schön hielt.

Und bei alledem blieb er stets der bescheidene Mann, der

bei andern jedes Verdienst anerkannte, ob es klein oder

gross war. Dies war einer seiner schönsten Züge. Von

allen irgendwie hervorragenden verstorbenen Bürgern seines

Heimatkantons sammelte er gewissenhaft Nekrologe und bio-
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graphische Notizen und freute sich des Guten, das sie im
Leben getan hatten.

Und ihm, dem nicht vor dem Tode, sondern vor der
Untätigkeit bange war, ist der Wunsch, bei der Arbeit sterben

zu können, in eigenartiger Weise in Erfüllung gegangen.
Wie Faust nicht in dem Besitze des höchsten Glückes, sondern
in dem Augenblicke stirbt, wo er die Hand ausstreckt, um
das sichere zu erfassen, so hat unser Freund am Ende eines

Urlaubes, zwei Tage bevor er seine Arbeit im Felde voll
guter Zuversicht wieder aufnehmen wollte, am 4. Juli durch
einen Herzschlag ein plötzliches und schmerzloses Ende

gefunden. Die seltenen Menschen von seiner Art erfüllen
in der Welt eine Mission, von der sie wohl selbst nichts
wissen: sie verhindern, dass andere den Glauben an das

Vorhandensein einer wahrhaften Menschlichkeit verlieren und
einem verzweifelten Pessimismus anheimfallen, da sie ihre
Überzeugung, es gebe trotz allem und allem, was täglich
unser Vertrauen erschüttert, doch einen geistigen Adel, fest
in jenen Persönlichkeiten verankern können.

J. A. Herzog (Aarg. Tagblatt).
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